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Montag, am 7. April 1834. 


PFC d d nen 
| Der Zuftlz »PDalaft in Paris. 


Der Juſtiz⸗Palaſt hat nicht mehr jenen Ruf 
der Traurigkeit, der Schwerfälligkeit, der Langen⸗ 
weile, der pedantiſchen Formen und der barba⸗ 
riſchen Sprache, welcher ſonſt die Neugierigen 
von demſelben entferne hielt. Man hat ſeit lan⸗ 
ger Zeit die tiefe Finſterniß durchdrungen, welche 
jene Höple der Schikane umgab. Es iſt nicht 
mehr jenes dunkle Labyrinth, in das man bleich 
vor Schrecken eintrat, hineingezogen durch die 
vertrocknete und habſuͤchtige Hand eines Proku⸗ 
rators, und das man nach unendlichen Umwegen 
abgemagert und geplündert wieder verließ. Es 
iſt jetzt ein heiterer und ziemlich reinlicher Ort, 
wo man deutlich ſieht, eine verftändliche ag 
e 
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che redet, wo man bekannten Geſichtern begeg⸗ 


net, wo Jedermann ſich ohne Furcht oder Schaam 
hinbegiebt, wo man fich nicht fo leicht zu Grun⸗ 
de richtet, wie an der Boͤrſe, und wo man ſich 
beinahe eben fo gut unterhält, wie im Theater. 
Der Juſtiz Palaſt hat auch feine Zeitung, nicht 


in dunkeln, unverſtändſlichen Ausdrucken geſchrie⸗ 


ben und mit gelehrten Anmerkungen, Plaidoyer’s 
und Verordnungen geſpickt, ſondern auf eine un⸗ 
terhaltende Weiſe abgefaßt, wie die Berichte uͤber 
das Theater, und zuweilen ſogar auf die Hoͤhe 
parlamentariſcher Diskuſſiou fich erhebend; ein 
weltliches, populaires, unterhaltendes Journal, 
welches Stoff zu Converfationen für die Salons 
und zu Anekdoten fuͤr die Aerzte liefert. 


Die Geſchichte des Gebaͤudes ſelbſt verliert 
ſich in den erſten Zeiten der Monarchie; und 
dies iſt bei einem Monumente von groͤßerer Be⸗ 
deutung als bei einem Stammbaum. Es war 


— 


eine Wohnung der Koͤnige, als in ihrer Ein⸗ 


fachheit unſere Vorfahren noch an den Stufen 
des Thrones die Schlichtung ihrer Streitigkeiten 


vernahmen. Als das Koͤnigthum jenes ſchoͤne 


Recht den Beamten ſeiner Wahl uͤbertrug, glaub⸗ 
te es ſich nicht von feinem Tribunal trennen zu 
duͤrfen, und hielt gemeinſchaftlich Haus mit ſei⸗ 
nen Richtern. Die drei Thuͤrme mit den runs 
den Seiten⸗Gebäuden und der viereckige Thurm, 
wo der Ingenieur⸗Chevallier fein offizielles Ther⸗ 
maometer aus hangt, um den Voruͤbergehenden zu 

g . ver⸗ 
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verkuͤnden, wie ſehr fie frieren durfen, find die 
Ueberbleibſel des von Phiiipp dem Schönen auf 
der Stelle errichteten Gebäudes, wo früher das 
Schloß des Endes, Grafen von Paris, und ſei⸗ 
ner gluͤcklichen Nachfolger geftanden hatte. Die 
Juſtiz, welche ſich bis dahin im Gefolge der Koͤ⸗ 
nige unſtaͤt umhergetrieben hatte, ſchlug nun ih⸗ 
ren Sitz in der Koͤniglichen Behauſung auf. Nur 
dann erſt, als die Monarchen Frankreichs haͤus⸗ 
licher wurden, begann ihnen dieſe Nachbarſchaft 
von Magiſtratsperſonen und Prozeßfuͤhrenden, 
dieſer Laͤmm der Geſuche, der Klagen, der Schmär 
ungen und der Vorwuͤrfe laͤſtig zu werden, und 
„Karl V, war, wie man ſagt, der erſte, der, ſich 
die Ohren verſtopfend, dieſen Ort floh; dies iſt 
vielleicht einer der Gründe, die ihm den Zuna⸗ 
men des Weiſen verſchafft haben. So viel ſteht 
feſt, daß ſeit jener Zeit die Reſidenz dreier Koͤ⸗ 
niglicher Geſchlechter ausſchließlich der Magiſtra⸗ 
tur verblieben iſt, welche ſich durch alle ſeitdem 
in den Gebäuden und in den Geſetzen vorgenom⸗ 
mene Veraͤnderungen darin erhalten hat. 


Gluͤckliche Neuerungen, große und vollſtaͤndige 
Berbeſſernngen verdankt man oft großen Ungluͤcks⸗ 
fallen. In gewoͤhnlichen Zeiten begegnet der 
Wunſch, zu ändern, zu verbeſſern, zu verſchoͤnern, 
allenthalben Hinderniſſen und [wird durch Ruͤck⸗ 
ſichten aller Art zurückgehalten. Das Feuer iſt 
edoch der beſte Handlanger der Architekten. Der 
rand, indem er dem Juſtiz⸗Palaſte Alles raubte, 
was 


was er an alten Erinnerungen beſaß, hat ihm 
Alles verſchafft, was er an Großartigkeit und 
Regelmäßigkeit beſitzt. Zu der Zeit, als Ludwig 
XIII. unter dem Herzog von Luynes feinen er» 
ſten Unterricht in der Verſtellungskunſt erhielt, 
verzehrte die Flamme in einer Nacht das Zim⸗ 
merwerk des antiken großen Saales, ſeine hoͤl⸗ 


zernen Pfeiler, feine Prokurator⸗Baͤnke und Kram⸗ 


buden und Saͤcke voll Prozeſſen zu Tauſenden. 
Das Parlament erließ eine Verordnung gegen 
das Feuer, die Parteien bezablten die neue An⸗ 
fertigung der Schriften, und Jacques Dosbroſ⸗ 
ſes erbaute auf den Strebepfeilern die ſchoͤne Kup⸗ 
pel, welche den Saal der verlorenen Schritte 
(des pas perdus) bedeckt. Was man noch jetzt 
bedauern muß, iſt eine chronologiſche Folge von 
Statuen, welche in der alten Mauer angebracht 
waren. Es befanden ſich daſelbſt alle Koͤnige 
Frankreichs von Pharamund an bis zu Karl IX., 
und der Bildhauer hatte es ſich herausgenom⸗ 
men, uͤber ihre Regierung und ihren Charakter 
auf ſeine Weiſe zu urtheilen. Die ſchwachen, 
unthätigen, feigen oder ungluͤcklichen Fuͤrſten 
hatte er mit herunterhaͤngenden Armen dargeſtellt: 
dagegen hatten die unternehmenden und tapferen 
den Arm erhoben, wie Leute „die zum Himmel 
ſtreben“. Schade, daß dieſe Sammlung epigrams 
matiſcher Bildhauerkunſt nicht mehr exiſtirt; man 
haͤtte fie ſortſetzen koͤnnen. \ 


Vor und nach den Stunden der Sitzung kann 
es 


rt 
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es nichts Einſameres geben, als jene lange ſchwar⸗ 
ze Gallerie, zu welcher zwei Treppen vom Hofe 
des Harley führen, der hinter dem dereieckigen 

latze liegt, auf welchem man die unglückliche 
Idee gehabt hat, ein Denkmal für einen Sol⸗ ü 
daten zu errichten. Zu der Zeit Mercier's ſah 
man in jener Gallerie niedliche Verkaͤuſerinnen 
mit ſchelmiſcher Miene, die mit Hauben und 
Baͤndern handelten und ſich ganz unbefangen mit 
jenen furchtbaren Prokuratoren unterhielten, die 
er Wölfe in der Peruͤcke nannte. Heute würde 
dieſer Kontraſt ſeine Blicke nicht mehr beleidi⸗ 
gen. Kinderſpielzeug, Bücher, Pappkaſten und 
beſonders Pantoffeln zieren noch die Buden, die 
das wenige Licht rauben, was die angraͤnzenden 
Häuſer jenen Gängen noch geſtatten; aber ents 
weder müſſen die verfuͤhreriſchen Zeitgenoſſen 
des verdrießlichen Beobachters um 40 Jahre aͤl⸗ 
ter geworden, oder ihre Schoͤnheit muß nicht 
auf folgende Generation uͤbergegangen ſein; denn 
ſogar die Schreiber finden keine Gelegenheit mehr, 
eine Galanterie anzubringen. 


Es hat ro Uhr geſchlagen; und ſingend eilt 
jene leichtfertige Truppe der gerichtlichen Proze⸗ 
dur herbei, jene lärmende Schaar der jungen 
Rekruten der ſchwarzen Miliz. Ein vortrefflicher 
chlag junger Leute, die vielleicht am wenigſten 
an dem thoͤrichten Ehrgeiz des Jahrhunderts Theil 
nehmen, treu den Traditionen eines fröhlichen 
und unbeſorgten Lebens, der leichtfertigen en 
K 
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che und der wohlfeilen Beluſtigungen, von denen 


ihnen ihr Patron in gut gelaunten Stunden ers 


zahle. Kaum vielleicht vom Balle heimgekehrt, 
auf dem ſie bis zum Morgen getanzt haben, oder 
den Kopf noch eingenommen von dem Drama, 
das ſie auspfiffen, hat Erwachen des Gebieters 
fie ſchon fruͤhzeitig an ihren Schreibepulten ger 
funden; flüchtigen Fußes haben fie ſchon die hal 
be Stadt in Geſchaͤften durchlaufen, und jetzt 
ſieht man ſie mit Aktenſtuͤcken verſehen, die ſie 
in der Sitzung vertheilen muͤſſen, mit Geldern 
beladen, die beim Grefſier niederzulegen find, ei⸗ 
ne Treppe um die andere hinauf und herunter 
eilend, dunkle Gänge durchlaufend, die Neugie⸗ 
rigen bei Seite ſchiebend, einige Witzeleien mit 
ihren Kameraden austauſchend, abwechſelnd die 
Grobheiten des Praͤſidenten, des Berichterſtatters, 
des Greffiers und des Huifſier's erttagend und 
ſich über Alle luſtig machend. Wenn das ein 
Handwerk waͤre, ſo wuͤſte ich wahrlich nicht, wie 
man die Beſchwerden, die Muͤhen und die Lan⸗ 
geweilen deſſelben bezahlen konnte; aber es iſt 
etwas Beſſeres: der Anfang einer Laufbahn, der 
Weg, der zu einer Zukunft fuͤhrt. Die Ausſicht 
auf ein ruhiges, geſichertes, muͤhſam erlangtes 
Unterkommen, das hält ‘fie aufrecht, ermuntert 
und belohnt ſie im Laufe eines langen Noviziates. 


Nach den Schreibern kommen die Advokaten, 
Rund auf den erſten Blick kann man wahrnehmen, 
welcher von Klienten umlagert und mit Arbeiten 
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überhäuft, und welcher ſich rußig den Betrach⸗ 
tungen eines vereinzelten Prozeſſes hingeben kaun. 
Man urtheile nicht nach der Groͤße des Akten⸗ 
oßes, den er unter dem Arm trägt; nichts 
iſt trügeriſcher als dieſes Anzeichen. Aber wenn 
man einen Mann ganz außer Athem herbeieilen 
ſieht, die Robe in die Höhe haltend, die Aermel 
dem Winde überlaſſend, der ſchon von weitem 

fragt, was in der Sitzung vorgeht, ſo kann man 
dreiſt wetten, daß das ein angehender Rechtsge⸗ 
lehrter iſt, der durch das Getoͤſe feines Eifers 
Kunden in ſein Kabinet locken will. Derjenige, 
der Erfahrung und Beſchaͤftigung hat, beeilt ſich 
langſamer. Er liebt es, daß man ſeiner bedürfe, 
ihm iſt es recht, daß man ihn ſchon lange erwar⸗ 
tet hat, wohlgefällig ſteht er, daß ein halbes Du⸗ 
tzend Schreiber ihm entgegen eilt, daß man ihm 
vier oder fünf Kammern anzeigt, worin er plais 
diren ſoll. All' dieſe Haft bringt ihn indeſſen 
nicht aus der Faſſung; er weiß, daß die Richter 
gegen feinen Namen gefällig find, und daß er 
nur etwa Gefahr lauft, einen Kollegen um feinen 
Morgen zu bringen. Er antwortet lächelnd, daß 
er nicht allerwärts zugleich fein koͤnne, und öffnet 
ruhig ſein Journal, um ſeine Gedanken zu ſam⸗ 
meln. 

Jetzt fehlen, um den Wortkampf zu beginnen, 
nur noch die Richter, unb man bemerkt es kaum, 

wie ſie in die Gallerien ſchlüpfen, raſch durch 
den großen Saal eilen und ſich nach dem Ort 
begeben, 
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begeben, wo die Feten ihrer Wuͤrde aufbe⸗ 
wahrt werden. Denn, wohl zu merken, eine 
Magiſtratsperſon in einem Salon, auf der Stra⸗ 
ße, im Schauſpiel, auf dem Spaziergange oder 
beim Reſtaurateur iſt ein Mann, der gut oder 
ſchlecht gebildet, alt oder jung, reich oder arm 
angenehm oder langweilig iſt, der mit ſich vor⸗ 
nimmt was er will, tanzt, ſpielt, reitet, in Om“ 
nibus fährt, die Frauen lorgnettirt, einen Regen 
ſchirm träge oder kleine Paſteten ißt, ohne daß 
man im geringſten auf ihn Acht giebt, und ohne 
daß ſelbſt die Gazette des Tribunaux dw 
ran denkt, ‚über fein Tagewerk zu berichten. Aber 
im Palaſt, den boshaſten Blicken der Schreiber 
und den unruhigen Beobachtungen der Parteien 
ausgeſetzt, hat dieſe Magiſtratsperſon der Rich⸗ 
ter über Leben und Eigenthum, nichts Eiligeres 
zu thun, als ſich mit ſeinem Koſtuͤm zu beklei⸗ 
den und den Platz auf feiner Bank einzunehmen 
Die Freiheit feiner Handlungen, feiner Bewegun⸗ 
gen und Worte geht nur bis zur Mitte des Pont 
Neuf. Wenn er der Bildſaͤule Heinrich's IV. 
den Ruͤcken gekehrt hat, gehört er ganz dem rich⸗ 
terlichen Eigenthume. Die Wichtigkeit ſeiner 
Functionen laſtet auf ſeinem Gewiſſen. Um ſich 
zu demſelben zu erheben, fühle er das Beduͤrfniſt, 
ſchnell ſeine Robe anzulegen, und ſo groß iſt 
die Macht des Kleides, daß er, einmal damit 
bedeckt, durch den Stab des Huiffiers angekuͤn⸗ 
digt und dem ehrerbietigen Auditorium gegenüber? 
figend, ſicher iſt, drei Stunden lang eine ernſt⸗ 
haſte Miene beibehalten zu koͤnnen. 


1 
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R Dei alle dem liegt in der Magiſtratur etwas 
ſo Impoſantes und Edles, ihre Wirkung auf die 
verſchiedenen Intereſſen der Geſellſchaft iſt fo maͤch⸗ 
% daß es nicht erlaubt iſt, dieſelbe lange zum 
Gegenſtand des Scherjes zu machen. Es wür⸗ 
e ein jaͤmmerlicher Staat fein, wo die Achtung, 
wo das blinde Vertrauen des Volkes den Maͤn⸗ 
ern fehlte, die über das Vermögen der Bürger 
tſcheiden, den Zuſtand der Familien regeln, die 
Gatten ſcheiden oder ſie zum Zuſammenleben vers 
Ammen, über das Weſen der Kontrakte urthei⸗ 
len und den letzten Willen der Sterbenden bes 
Nätigen oder vernichten. Dieß wuͤrde aber un⸗ 
vermeidlich der Fall fein, wenn etwas anderes 
als Fahigkeit, Kenntniffe, Fleiß und die auſmerk⸗ 
amſte Erfüllung der Pflichten eine Anwartſchaſt 
uf jene Aemter gäbe; wenn mit einem Worte, 
e Politik, dieſe treufliſche Gevatterin, die ihre 
Kreaturen allenthalben einſchieben moͤchte, fich 
in die Wahl der richterlichen Perſonen miſchen 
und ihr Haß, ihre Bevorzugungen, ihre Launen 
und kleinlichen Leidenſchaften dabei ins Spiel 
kämen. Man fondere immer die wahre Gerech— 
tigkeit von den beweglichen Leidenſchaften, von 
zem Konflikte der Parteien; man verſetze fie in 
jene bohen Regionen, wohin die Phantafieen des 
ages nicht gelangen; man verlange von ihr, 
le in ihren Grundsätzen unveränderlich und ſeſt 
a die unendlichen Schattirungen der oͤf— 
entlichen Meinung zu ſtudiren und zu verfolgen; 
man vertraue ihr die Auſtechthaltung der Ger 
N ehe, 
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fege, welche die Zeit bewahrt hat, und uͤberlaſſe 
anderen Haͤnden jene veraͤnderlichen Launen der 
Geſetzgebung, welche aus einem Volks⸗Auflauft 
0 und durch einen parlamentariſchen 

achmittag vernichtet werden. Und Ihr, ſage 
ich zu den Richtern, ſchmeichelt weder dem Hofe 
noch dem Volke, beuget Euch nicht vor der Gewalt 
‚und kommet den Aufrührern nicht entgegen, Ihr 
ſeht, daß bei der Umwälzung der Geſellſchaſt ei⸗ 
ne Sache beſtehen bleiben kann; in Euren Hoͤn⸗ 
den liegt ſie, ſetzt Euch nicht der Gefahr, aus) 
ſie zu verlieren. Die Gunſt der Großen und 
die Popularität haben Euch nichts Aehnliches 


darzubieten. 1 
ö (Der Beſchluß folgt.) 


—.— —— nen 


Hiſtoriſche Aufklaͤrungen über, meine Unter ⸗ 

handlungen in Betreff der Angelegenheiten 

Portugal's, vom Marquis von Rezende, vor⸗ 

maligen braſilianiſchen Geſandten in Wien, 
Paris und St. Petersburg. 


(Fortſetzung.) 


Nachdem der Verfaſſer im weiteren Verlaufe 
ſeiner Schrift die Wirkung der Ereigniſſe in Bra⸗ 
filien und die Entſchließungen Dom Pedro's in 
Bezug auf die Portugleſiſchen Angelegenheiten 1 | 

zähle 


„ 
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bl, har berichtet er über den ſerneren Gang der 
f ſegebenheiten in nachſtehender Weiſe: f 


N „Der Korvette „La Lealdade“, welche Sir Chats 
es Stuart und die neue Portugieſiſche Charte am 
Hord hatte, lief erſt am 2. Juli im Tajo ein, 
AM 8. überreichte Sir Charles der Inſantin die 
depeſchen, die er für fie mitgebracht hatte. Sie 
eß unverzüglich ihre Kollegen in der Regentſchaſt 
und ihre Miniſter verſammeln, um ſich mit ihnen 


Wer die Ausführung der Beſehle zu verſtaͤndigen. 


2 


Fall 


e Einen wie die Anderen waren faſt einſtim⸗ 
mig der Meinung, daß fie die Ausführung ders 
felben verſchieben muͤſſe. Sie verwarf die Rath⸗ 

laͤge und ließ am 11. Juli das die Regent 
haft beſtaͤtigende Dekret bekannt machen. Am 
20, befahl ein anderes Dekret den im In, und 
Auslande wohnenden Portugieſen, der Tharte den 

id zu leiſten; am 23. wurde dieſelbe promulgirt, 
und am 1, Auguſt erhielten die Miniſterſ ihre Ent» 
oſſung. — Zwiſchen dieſem Tage und dem 3, 


Auguſt, wo die neuen Miniſter ihr Amt antras 


den, erſchien eine Proclamation, in welcher die 
egentin erklaͤrte, daß ſie allein mit der Macht 
r Regentſchaft bekleidet ſei. Obwohl der an⸗ 
ſcheinende Beweggrund zu dieſer Maßregel aus 
einem Artikel der Conſtitution von 1826 entnoms 
N war, welcher, beiläufig geſagt, auf dieſen 
nicht angewendet werden konnte und zu Re⸗ 
lag "ationen von Seiten einiger Diplomaten Ans 
aß gab, ſo war doch der eigentliche Grund, der 
ö dem 


dein Könige Dom Pedro durch die Infantin ſeht | 


geheim mitgetheilt wurde, ein ganz anderer. Da 
die Infantin aus dem, was in dem Conſeil, das 


fie gleich nach der Ankunft des Sir Chorles Stu 


art zufammenberufen hatte, vorgefallen war, und 


aus dem nachherigen Betragen ihrer Kollegen in 


der Regenſchaft und der Miniſter abgenommen 


Hatte, daß alle dieſe Perſonen, mit Ausnahme ei⸗ 
ner einzigen, die durch ihr Alter von den Geſchäf⸗ 


ten entfernt gehalten wurde, nicht allein den von 
Dom Pedro gegebenen Inſtitutionen, ſondern auch 
feinen legitimen Rechten entgegen waren, fo glaubs 
te ſie, daß ihr in einer ſolchen Kriſis, und 2000 
Meilen von dem entfernt, dem fie über den Ger 
brauch der Gewalt Rechenſchaft abzulegen hatte, 
kein anderes Mittel uͤbrig bliebe, als die Thaͤtig⸗ 
keit ihrer Kollegen zu vernichten und alle Ver⸗ 


antwortlichkeit allein zu übernehmen, Die Schwier 


rigkeiten der Lage der Infantin waren von dem 
Kaiſer, ihrem Bruder, vorausgeſehen worden, und 


einige Tage nach ihrem Gewaltſtreich erhielt fie 


von ihm ein Dekret, deſſen Benutzung ſie fuͤr un⸗ 
noͤthig hielt, da die Sache bereits geſchehen war; 
durch dieſes Dekret hatte der Kaiſer ſie allein 
mit der Macht der Regentſchaft bekleidet und die 


anderen Mitglieder des Conſells auf eine berar 


thende Stimme beſchraͤnkt.“ 


„Alle dieſe Dekrete kamen mir in London nebſt 
denen zu, welche mir der Kaifer überfandte, um 
fie dem Baron van Villa ⸗Secca zuzuſtellen, und 

n 


wenn 
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wenn er ihn erwaͤchtigte, den Eid des Inſanten 

om Miguel, welchen derſelbe der Portugieſiſchen 

erfaſſung zu leiſten hatte, zu empfangen und 

als Bevollmaͤchtigter bei der Verlobungs⸗Akte zwi⸗ 
Iden der jungen Königin und dem Infanten Dom 
iguel aufzutreten. — Wenn ich beim Empfang 
er Proklamation, in welcher die Infantin erkläre 
e, den Titel einer Regentin annehmen zu wollen, 
eine Bemerkung machte, obwohl ich im erſten 
Augenblick meine Mißbilligung dieſes Akts laut 
ausgeſprochen hatte, ſo geſchah es deshalb, weil 

die Zweckmaͤßigkeit deſſelben einſah, ſobald ich 
von den Umſtaͤnden unterrichtet war, welche der 
duenne zu ihrem Verfahren Anlaß gegeben hat⸗ 


„Da mein Kollege, der Vicomte von Itahav⸗ 
aua, ſehr krank war, fo erhielt ich am gten ein 
chreiben von Herrn Canning, worin er mich 
nlud, am anderen Morgen nach Brighton zu 
Ommen, Herr Canning ſagte mir damals: „„Ich, 
weiß, daß Sie mit Dekreten des Kaiſers für den 
aron von Villa Secca beauftragt ſind, und da 
n dieſen Dekreten von dem Eide die Rede iſt, 
den der Infant Dom Miguel der Charte leiſten 
poll, welches dem Wiener Hofe nicht angenehm 
un möchte, fo rathe ich Ihnen, den Herrn von 
illa.Secca zu veranlaſſen, die Ausführung des 
ekretes fo lange zu verſchieben, bis er auf eine 
Offizielle Weiſe unterrichtet fein wird, daß dieſer 
dd von der Portugleſiſchen Nation geleifter 55 
en 


= 


Metternich bemerklich zu machen, daß, welche Ein’ 
wendungen er auch gegen die Charte Dom Pe“ 
dros zu machen haben moͤge, eine Charte immer 
noch beſſer ſei als Anarchie.““ Er fügte hinzu, 
daß er dem Engliſchen Geſandten in Wien ſchrel⸗ 
ben würde, mit mir in dem Sinne der obigen 
Bemerkungen zu wirken.“ N 


„Ich verließ London am 20. Auguſt, um nach 
Wien zurückzukehren, und da ich vom Fuͤrſten 

Eſterhazy erfahren hatte, daß der Fuͤrſt Metter“ 
nich einige Wochen auf dem Johannisberge zubrin⸗ 

gen würde, fo begab ich mich dahin und ſtellte 
mich bereits am 25ften Sr. Durchlaucht vor. Der 
Fürft, obgleich er ſich mit der Abdankung zu Guns 


. den iſt. Eben ſo rathe ich Ihnen, dem Fürsten 


ſten der Königin‘ zufrieden bezeigte, verhehlte mir 


doch keinesweges ſeine Verſtimmung, als er von 
der Portugieſiſchen Charte ſprach, an deren Ab⸗ 
faſſung, wie er und fo viele andere Perſonen in 
Europa mit Unrecht glaubten, Hetr Canning Theil 
genommen haben ſollte. Seiner Anſicht nach, 
hatte der Kaiſer eben, ſo wenig das Recht, die 
Conſtitution feines Königreiches zu verändern, als 
der Kaiſer Franz es haͤtte, die alten Verſaſſun⸗ 
gen ſeiner Staaten umzuſtoßen. Er fuͤgte noch 
die Bemerkung hinzu, das ein Land, wo die libe⸗ 
rale Conſtitution von 1823 fo leicht und ohne 
Mitwirkung einer fremden Macht umgeſtuͤrzt wor⸗ 
den waͤre, wenig geeignet ſein moͤchte, Inſtitu⸗ 
tlonen in ſich aufzunehmen, die, obgleich von el⸗ 

nem 


— 


\ 
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nem verſchiedenen Prinzip ausgegangen, doch beis 
nahe mit denſelben Formen bekleidet wären, Er 
glaubte, daß Spanien, wenn es auch nicht erſchuͤt⸗ 
tert würde, doch wenigſtens ängftliche Beſorgniſſe 


hegen durfte, welche den Frieden vou Europa leicht 


gefährden konnten. „„Obſchon ich nicht ermaͤch⸗ 
tigt bin //, erwiederte ich ihm, „„die Vertheidi⸗ 
gung von Inſtitution zu übernehmen, welche eis 
nem Lande gegeben worden find, deſſen Repraͤſen⸗ 
kant ich nicht bin, und mein Auftrag ſich darauf 
beſchraͤnkt, dem Portugieſiſchen Geſandten in Wien 
zwei Dekrete des Königs Dom Pedro zu übers 
bringen „ fo werde ich doch ganz offen auf die fo 
eben vernommenen Bemerkungen antworten. Wenn 
die Frage, um die es ſich handelt, eine Frage de jure 
oonstituendo wäre, fo würde ich bereit fein, fie 


durch dieſelben Argumente zu unrerftügen, welche 


meinen Souverain beſtimmt haben, und ich wuͤr⸗ 
de zahlreiche Gründe anführen koͤnnen. Aber es 
andelt ſich jetzt nur um eine Frage de jure con- 

stituto, und ich nehme keinen Anſtand, zu be⸗ 
aupten, daß zwiſchen der Unterftügung einer Char⸗ 

te, welche innerhalb der Grundſaͤtze der Koͤnigli⸗ 
chen Bewilligung liegt, die von den Mächten ſelbſt 
auf dem Kongreß von Verona anerkannt worden 
ſind, und zwiſchen dem Einverftändniß mit den 
Ehrgeizigen und Fanatikern, die jeder Art von 
onzeſſion entgegen find, ein wahrhafter Staats- 

mannn, meiner Anſicht nach, nicht ſchwanken 
kann.““ — Dieſe und andere Argumente, durch 
welche ich die Dekrete meines Monarchen vor ihm 
ö ‚ zu 


7 


zu rechtfertigen ſuchte, ſchienen einigen Eindruck 


auf den Fuͤrſten hervorgebracht zu haben. 
bat mich, mit der Ausfuhrung der Dekrete bis 


zu feiner Ruͤckkunft nach Wien zu warten. 


willigte mit Vergnuͤgung darein und begab mich 
auf meinen Poſten.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ausdehnung des Britiſchen Reiches. 
Die Sonne geht in den Beſitzungen des Koͤ⸗ 


nigs von Großbritanien nicht unter. Ehe ihr 


letzter Abendſtrahl von den Zinnen der Stadt 
Quebek Abſchied nimmt, haben ihre Morgenſtrah⸗ 
len ſchon drei Stunden über Port Jackſon geleuch⸗ 
tet; und während, fie hinter dem Oberen See nlie⸗ 
derſinkt, offnet fie ihr Auge an dem Ganges. 


— —— 


Redakteur Dr. Ulferk 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


* Briegiſcher | Anzeiger, 3 


14, 
Montag, am 5. April 1834. 


— — 


Allen meinen geſchaͤtzten Freunden und Bekonnten, 
mpfehle ich mich bet meiner Adrelſe zu gitigem Aa⸗ 
enken. Brleg den Sten April 1834. : 5 

Verwitwete von Keſſel geborne 
von Marwitz. 


a Aufforderung * 

zur Theilnahme an dem Unterricht im Koͤnlglichen 
Gewerbe- Juſtitute. 

Diejenigen jungen Leute, welche fich in Ihrem Ges 

erbe noch mehr auszubilden, und in diefer Abſicht au 

em Unterrichte in dein Köntg!. Gewerbe- Inſtitut zu 


erlin Theil zu nehmen wuͤnſchen, werden bierdurch 


aufgefordert: für den Fall, daß fie während ihres Auf⸗ 

nthalts in Berlin eigner Unterſtützung beduͤrftig fein 
Olten, ſich bis ſpaͤteſtens Anfang Junk t. zur weitern 
Einleitung der Sache bei uns zu mir. en, 

Hierbei wird dieſen jungen Leuten die Bedingung ger 
ſtelit: daß fie von moraliſch gutem Rufe und von her⸗ 
vorſtechendem Talent, gebildet, der deutſchen Sproche 
vollkommen mächtig find, gut ſchreiben und rechnen 
können, allgemeine Kenntniſſe in der Phyſik beſitzen, 
und wenigſtens »8 Jahr alt find, 

rleg den 1. April 1834 0 er 
. Rbnial. Preuß. Pollzei - Amt, 

„ ei rn n n g 
gegen unbefugten Gewerbebetrieb, 
0 Die bieſigen Maurer- und Zimmermeiſter haben 
aruͤber mit vollem Recht Klage erhoben: daß außer 
denjenigen Geſellen, welche zu Maurer- und Zimmers 
ickarbeiten durch beſondere Beſchelnigung berechtigt 
find, auch andere Maurer⸗ und Zimmergeſellen, und ſo⸗ 


} 
| 
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ar Lehrlinge, ohne Wiſſen und Zuſtimmung ihrer Mel 
5 Be heimlicherweiſe von hieſigen Einwohnern ſelbſt⸗ 
fſtaͤndig Arbeiten, der Amtsblatt Verordnung vom 25“ 

September 1821 St. 49 S. 382 No. 189 zuwider 
übernommen und ausgefuͤhrt haben, welche unbefugte 
Anmaßung mit einer Geldbuße von 10 Kıhlrn , und 
im Fall des Unvermoͤgens mit einem 16taͤgigen Arreſt⸗ 
beſtraft werden ſoll. 

Wir warnen daher alle hieſigen Einwohner blerdurch 
ernſtlichſt: ſich mit unbefugten Maurer- und Zimmer“ 
geſellen, oder dergleichen Lehrlingen, auſſer den zu 
Maurer: und Zimmerflickarbeiten berechtigten und mit 
Pruͤfungsbeſcheinigungen des hleſigen Koͤnigl. Bau- 
Inſpectorats verſehenen Perſonen, nicht ferner zum 
Nachtheil der berechtigten Maurer- und Zimmermeiſter, 
durch Uebertragung von Bauten und Reparaturen eins 
zulaſſen. Zugleich finden wir uns veranlaßt, zur Er 
haltung der Bau- und Feuerſicherheit die beſtehende 
Verordnung in Erinnerung zu bringen: daß von allen 


vorzunehmenden Bauten uns jedesmal, bei Vermel“ 


dung elner Ordnungsſtrafe von einem bis fuͤnf Replenw 
unerlaͤßlich Anzeige zu machen. 

Brieg den 25flen Maͤrz 1834.1 

Königl. Polizei-Amt. 
—— — — ͤ äWlũ2—½ 2 
Aufforderung. 

Ein Schweinchen ward aufgefangen, und es! wird 
der Elgenthuͤmer veffelben zum Nachwels feines Eigen? 
thums rechts, binnen 14 Tagen bei Vermeldung weite 
rer Verfuͤgung, hierdurch aufgefordert. 2 

Brieg, den sten April 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzel⸗Amt. 
2 Dankſa gung. N 
Bei dem, von den Saͤngern Herrn Mayer und Ge⸗ 
noſſen aus Ungarn, im Saale des Coffetier Herrn Se? 
Ur am inen d. M. zum Beſten der Armen veranſtalte⸗ 
ten Conzeite, ſind 5 thl. 11 ſgr, eingekommen; woſuͤr 
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mie den Herren Conzertgebern fo wie allen denen wel⸗ 
che bierbei mitgewirkt haben, hiermit uajern Dauk ſa⸗ 
gen. Brieg, den 2. April 1834. N 


N Der Magifirat. 


Bekanntmachung. 
Dem dieſigen Publiko, insbeſondere aber den Bewoh⸗ 
0 ber Neiſſertbhor Vorſtadt, machen wir hlermit de⸗ 
8 daß der Gaſtwirth Herr Fritſch an die Stelle 
des Coffetler Herrn Thunack zum Vorſteher in dem 
Nelſſerthor Vortat t- Bezirk gewaͤhlt und beſtaͤtiget wor⸗ 
den ft. Brieg, den 28ſten März 1834. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mit Anfang fünftisen Monats wird die Aufnahme 
der Stamm Rolle hieſelbſt erfolgen. — Zur Etleich⸗ 
terung dieſes ſchwierigen Geſchaͤfts und Bebufs der 
richtigen Anfertigüng der Rolle fordern wir ſaͤmmtli⸗ 
e Hausbrfiger, Ar miniſtratoren, Eltern, Vormüuͤnder 
und Lehrherrn biermiit auf, vom ıten Apr⸗l d. J ab, 
wo die Aufnahme der Stamm- Rolle beginnen wird, 
uns von jedem Wohnungs» und Dienſtwech ſel, oder 
ſonſtigen, auf das oben erwaͤhnie Geſchaͤlt Einfluß 
abenden Veränderung Anzeige zu machen, und damit 
o lange fortzufahten, bis die Reviſton der Stamm⸗ 
Rolle erfolgt feln wird, was wir wieder durch die Wo⸗ 
chenbtaͤtter bekannt machen werden. 
Brieg den 25ften März 1834. 
Der Mogıfrat. 


Subhaftationg + Bekanntmachung. 


— 


— 


„ Das ſub No. 144 des Hypothekenbuchs von Löwen’ 


in ber daſigen Vorſtadt auf der Moͤhrengaſſe belegene 
745 feinem Material⸗Werthe auf 1785 Rtbl. und nach 
lich 55 Ertrags-Werthe auf 2120 Rtl. 20 far. gericht» 
And den hae Coffetier Muller ſche Haus nebſt Garten 
Ackerſtücke u gehoͤrigen auf 473 Rthl. 10 ſgr. taxirten 

e No. 216, 217, 218. 219 u. 220, fell in den 


n 


bierzu auf den iten Mai d. J. Nachmittag 3 Uhr 


auf den aten Juli d. J. Nachmittag 3 Uhr und au 
den Zten September d. J. Nachmittag 3 Uhr vor dem 


Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor von Schuͤtz an unſerer 


Gerich sſtaͤtte ander umten Terminen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich an ben Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden, wozu Kaufluſtige, Zahlungs, und 


Beſitzfaͤh ge bierdurch vorgeladen werden, 
Brleg den zoten Januar 1834. 5 
Koͤnigl Preuß Land- und Stadt⸗Gericht. 
— — - ———ͤ— — 


Subhaſtattons- Bekanntmachung. 
Das ſub No. 166 hieſelbſt belegene nach dem Mas 
terialwerthe auf 909 Rthlr. 23 ſgr. und nach dem Er⸗ 
tragswerthe auf 1340 Rihl. gerichtlich abgeſchaͤtzte zur 
Kaufmann Moſes Levyſohnſchen erbſchaftlichen kiqul⸗ 
dationsmaſſe gebörige Haus, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem auf den raten Juni d. J. 
Nachmittags 3 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Ratd Thiel 
anſtehenden alleinigen Bietungs⸗-Termine an den Meiſt⸗ 
biethenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige, Zahr 
lungs und Befisfäbige eingeladen werden. 
Brlea den 14. März 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekaanmtachung. N 
Des zum Nachlaffe der verwittweten Poſomentler 
Michler, Maria Eliſabeth geborne Reiniſch geboͤtende 
Haus No. 337 auf der Wagnergaſſe, welches nach dem 
Material⸗Werthe auf 1409 Rihl. 11 ſgr. und nach dem 
Ertragswerthe auf 1516 Schl. getichtlich abgeſchaͤtzt 
worden til, fol in term, den 24: Juny Vormitt. 
11 Uhr an den Mefts und Beſtb ethenden oͤffentlich 
verkauft werden, Beſitz- und Zahlungsfahige werden 
Daher eingeladen, in gedachtem Termine vor dem Hen. 
Juſtiz Rath Fritſch in unſerem Gerichts- Locale zu er⸗ 
ſcheinen. Beieg den 11. Maͤrz 1834. f 
Königl, Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
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Oeffentliche Vorladung. 
Es werden hiermit alle diejenigen, welche auf dle von 
dem verſtor benen Baͤckermeiſter Bochow, dem gleich⸗ 
alls verſtorbenen Seifenſieder Samuel Gottlob Stey— 
mann über soo Rtl. ruͤckſtaͤnd ige Kaufgelder om zoten 
ctober 1743 ausgeſtellte, im Hypotheken-Vuche des 
leſigen, Haufes pro 299 Rubr. III. No. # an deinfelben 
age eingetragene Schuld- und Hypotden: Verſchrel⸗ 
ung, als E genthuͤmer, Ceſſtonarten, Prands oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Jababer Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſich in bem auf den 2ten Junt c. 
ormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


ath Feiiſch an hieſiger Gerichtsſtaͤtte angelegten Ter⸗ 


ine zu melden, und ihre Anſpruͤche nad zuweiſen, wie 
drigentalls fie mit denſelben ausgeſchleſſen, auch die 
erwahnte Verſchreibung durch Erkenntaiß für ungültig 
erklart werden wird. Brieg den ro. Februar 1834. 
. Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt- Gericht. 
! Bekanntmachung. 
Der erforderliche Strob-Bedarf für die hleſigen Ras 
ernen und Lizareth⸗ Anſtalten pro 1834 fol den Min⸗ 
deſtfordernden zu liefern uͤberlaſſen werden. Zur oͤf⸗ 
fent ichen Verb iagung desſelben iſt hierzu ein Termin 
zum 16. April ec. Vormittags anderaumt worden; Dede 
alb Lleferungs Unternehmer in dem unterzeichneten 
ſcharts⸗Lotal zu Ac gabe des Gebots einladet. 
Brieg den 2. April 1833. 
Die Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 


Pormann. 
— —ꝛ— 


Befannt machung. 

Kant Bea Hoher Verfugung ſoll die Reinigung der 
Wein Bettwaͤſch⸗, beſtehend: in wollenen Decken 
7 Sitoßfäcten — Decken und Kü pff’ffen Bezuͤgen, wle 
auch Bette und Hanctücher, vom 1. Juli d. J. an, 

in Enireprife gegeben werden. Hierzu wird ein Ters 


min zur Lizitation dleſes Gegenſtandes zum 21. Aptil 
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c. hiermit anberaumt, wozu Cautionsfaͤhige unterneh⸗ 
mer zu erſcheinen eingeladen werden. Die dies fälligen 
Bedingungen liegen vom 7. d. M. an, zu jeder Zeil zur 
Einſicht vor. Brieg den 2. April 1834. 
Die Koͤnigliche Garntſon-Verwaltung. 

. Pormann. 
— Bekanntmachung. 77 
Das alte aus denen Kaſernen⸗Lagerſtellen in der 
Folge auszufuͤllende Lagerſtroh fol in Bezug Hoher 
Verfuͤgung vom Jahre 1834 ab zum oͤffentlichen Ver⸗ 
kauf geſtellt werten. Hierzu wird ein Termin zum 
16ten April uc. Nachmittags anberaumt, wozu zur 
Abgabe des Gebots pro Stroh ſack, Kauf-Unternehmer, 
in dem unterzeichneten Geſchaͤfts-Lokal einladet. 
Brieg den 2. April 1834. SE 
Die Königliche Garnifon-Verwaltung, 
Pormanın 


n Ne ER e 
Von mehrern auf denen Kaſernen-Plaͤtzen fich un⸗ 
nötbiger Weiſe herumtreibenden Kindern werden nicht 
nur viele Ufer⸗ und Baͤume⸗Beſchaͤdigungen zuwellen 
recht muthwillig veranlaßt, ſondern auch ſehr oͤfters 
Fenſterſchelben eingeworfen. Dieſem Unfuge demnach 
moͤglichſt zu fFruern, find die Kaſernen-Waͤrter ange 
wieſen: dieſe Kinder im noͤthigen Falle durch Ruthen⸗ 
biebe wegzuweiſen; welches, um allen Unannehmlich“ 
keiten vorzubeugen, hiermit oͤffentlich anzeiget, 
Brleg den 2. April 1834. 
Die Koͤnigliche Garniſon- Verwaltung. 
- Pormann. 


Homdopatiſches. 
In Commiffion bel F. E. C. Leudart in Breslau 
iſt erſchlenen, und durch ſaͤmmtiiche Buchhandlungen 
zu beziehen: , ; 
Ueber Theorie und Praxis. 
Eine Vorleſung, in der zıren Verſamailung der 


| 2 — 
Naturforſcher und Aerzte zu Breslau, gehalten von 
10 Gebel, Koͤnigl. Regierungs⸗ Director Ritter ꝛc., 
"zugefügt von demfelben eine Nachrede, in wel⸗ 
er die bisher bekannt gewordenen Verichterſtattungen 
nd Beurthellungen woͤrtlich aufgeführt, und die etwa 
erforderlichen Erwiederungen freundlichſt und unver⸗ 
offen beigefuͤgt ſind. Elegant brochirt Preis 10 ſar. 


775 Bekanntmachung. 
0 Die im Jahre 1833 zum ferneren Gebrauch als uns 
rauchbar erkannten Kafernen > Utenfilien ſollen am 
24. d. M. früb 40 Uhr auf dem Platze bei der Kaſerne 
o. II. zum Öffentlichen Verkauf geftellt werden; wozu 
am benannten Tage Kaufluflige eingeladen werden. 
Brieg den 2. April 1834. 
Die Koͤnigliche Garnifon- Verwaltung, 
Pormann. 


— —— — 

Für die refp. Herrn Branntweinbrenner. 
iſt eine Anweiſung über koſtenloſe Gaͤhrungsmittel, wos 
nach man eine zuverläßtge hehe Ausbeute bezielt und 
leder audern Hefe entbehren kann, 

Aà Exemplar für 3 Rthlr. preuß. Courant. 
zu verkaufen durch 
Ungnad in Berliu, 
Hohen Steinweg No. 6 u. 7. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
Ber den von mir bisher geführten Kuͤrſchnerwagern 
und Sommer⸗Muͤtzen auch wieder zu baben find: 
6 errn⸗Huͤte in neueſter Form und in verſchiebener 
uͤte. Am Ringe im ſchwarzen Haufe No. 182. 
| r Nagel. 
— — 
= Zu dermietbem 
fs No. 311 auf der Mollwitzer Gaſſe find im Mit⸗ 
a ock zwel Stuben und eine Alfove zu vermiethen und 
zu Johanni oder Michaeli zu beziehen. 
Hentſchel. 
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de ze 15 vermiethen. 5 a 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt parfetre ein belt 
bares Gewoͤlbe, mit einem großen Feyſter vornberau 
und im Ooerſtock vornberaus eine Stube und Alkobe 
nedſt allem Zubehoͤr zu vermiethen und kann bald zul 
Iten Jui bezogen werden. 
— Ä Springer, Glaſermeiſter. 


— —— ů —ñũ— 2 — 

In No. 344 auf der Mollwitzergaſſe iſt parterre eln 
helzbares Gewoͤlbe, vornheraus und im zweiten Sto 
vornhecaus eine Stube nebſt Alfove und im erſten Sto 
eine Stube bintenheraus nebſt allem Zubehör zu ver 
miethen, und können bald bezogen werden; x 

Sidel. 

In No. 326 auf der Langergaſſe iſt ein Pferdeſfall 

und Wagenremiſe zu vermiethen und bald zu beziehen. 


— 


Briegieſcher Marktpreis, Ce 


; den 5. April 1834. 5 
Preußiſch Maaß. IKtl. for. pf, 


Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere 
Korn, der Scheffel, Höchſter Preis. 
Desgleichen Niedtigſter Preis 
Folglich der Mittlere 
Gerſte, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preiss 
Folglich der Mittleee 0» 
Haafer, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere . 

Hierfe, die Metze 

Granpe, dito 

Grütze, dito 

Erbſen, dito 

Linſen, dito 

Kartoffeln, dito 

Butter, das Quart 

Eier, die Mandel „ 
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